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Eine deutsrye Vrotestnota
Erzberger gegen General Haller.

Berlin, 26. April. Am 26. April ließ Reichsminißer
Erzberger folgende an Marfdall Foeh gerichtete Note dem fran-
zösischen Vorsitzenden in Spaa iiberreiden:

�General Haller, der Führer der polnisihen Divisionen,
Helden burd bas Spaaer Adkommen vom 4. April 1919 ber
Durchzug durch deutsehes Gebiet gewährt worden iß, nahm am
Oßersonntag, den 20. April, in Krotosehin  auf deutsehem Gebiet
inne-bald der Grenzen des Deutschen Reiches gelegen! während
der Durchreise die Parade über die dortigen polnischen Truppen
ab. Dabei gab er, nad dem »Dziennik Pozanski« folgende
Erklärung ab: «

»Was Danzig anlangt, so gibt es unreinen Standpunkt:
Danzig gehört Polen und muß polnisch werden. Was
Sdlefiev, Wen· und Oßpreußen anbelangt, so muß man diesen
Teilgebieten zu Hilfe kommen. Wenn diese Länder den
Status erlangen, wie jstzt das Großherzogtum Besen, dann
würde diese Frage schon geklärt sein.«

Durch diese Kundgebung hat General Heller fid eine schwere
Verlegung des Spaaer Abkommens vom 4. April 1919 zu
Sdulbeu kommen lassen. Ja diesem Abkommen iß seitens der
Alliierten zugesagt worden, daß alle Maßnahmen ergriffen werden,
damit die aus dem Transport durch deutfehes Gebiet befindlichen
Truppen alles unterlassen, was Unruhen in b&#39;er Vevölkerung
hervorrufen könnte. Der Führer: dieser teureren, General Halle-e,
bat aber burd seine Anspraehe ans deutschen  Gebiet hiergegen
verßoßem Ja dem Sehlußsah hat er die polnischen Truppen
und die polniseh spreehende Bevölkerung direkt zum Ausßand
gegen die beutfde Regierung aufgereizt, indem er für Sdleften,
Weß- und Oßpreußen denselben Zustand der Gmpörung gegen
die deutsche Regierung forderte, wie er im Dezember in Posen
eingetreten iß. Hierdurch wird Unruhe sowohl in der beutfden
wie in der polnisehen Vevölkerung hervorgernfen.

Wegen dieses Verßoßes gegen das Spaaer Abkommen lege
id hierdurtb Uacbdrückiiehsi Proteß ein mit dem Ersuchen an
Herrn Marfdall Joch, den ihm unterßellten General Haller aus
das Ungebörige seines Verhaltens hinweisen zu wollen.

bot der Abreise nach permitted.
Fragen nnd Sorgen. «

Geßern, Montag, reifte die erße Gruppe der deutschen
Friedensabordaung nach Versailles. Jhr meißgenanntes Mitglied
iß neuerdirgd Professor Walter Sdüding, der Marburger
Völkerreehtslehrey der unentwegte, im Kriege burd die Militär-
zensur vielgeprüfte Friedensfreund Gr wird in Versailles wahr-
stbeinlieh der Hauptwortsührer Deutschlands sein. Aus zwei
Gründen. Einmal« weil er die Diplomatenfprache mindestens
so gut wie» Gras VrockdorfßRanpau und besser als die anderen
deutschen Delegierten spricht, die das Franzößsehe leider nidt
vollkommen« beherrschen. Zweitens, weil er, Schücking, durch
seine ganz unbelaßete Persönlichkeit nun eben am geeignetßen
erscheint, einer Verständigung Vorsihub zu leißen und in gün-
ßigem Sinne auf die Fassung der Friedens- und Völkerbundsi
Bedingungen einzuwirken. �� wenn es zu Verhandlungen und
zu einer Veeinslußung der von den Gegnern vorgelegten �n00
Paragraphen« kommt.

Prof. Schücking iß sehr hoffnungsvoll gestimmt. Das iß
nad Lage der Dinge allerdings redt verwunderlich. Gr glaubt
aus dem Wortlaut der lebten französischen Einladung auf den
grundsätzlichen Willen des Verbandes zu Verhandlungen schließen
zu können. Er glaubt auch, daß die Nachrichten der französi-
fden Presse über den Jnbalt des Friedensvertrages in wesent-
lichen Punkten unrichtig ßad  A-nfang Mai will der Verband
ja einen amtlichen Auszug veröffentliehen und man wird ja
sehen!. Aber Schücking gibt ßch doch keiner Täuschung über
die Zeit hin, die man brauchen wird, um überhaupt aus eine
Grundlage der Verßändigung zu kommen. Auf Anfragen von
Pressevertretern erwidert er, daß er annehme, man könne �in
den nächsten Wochen« einen annehmbaren Vorfrieden unter Dach
und Faeh bringen. Also einige Wochen müßte man ja au
jeden Fall ned Gebulb haben! Die Spezialberatungen aber
werden fid nad Sehückings Ansicht bei der Unsumme äußerst
schwieriger Probleme noch Monate hinziehen.

Welche Wirkung die Heimreise der italienischen Delegaiion
- aus den Verlauf der Friedenskonferenz haben wird, darüber

hat man lieh in den unserer deutschen Abordnung nahestehenden
Kreisen offenbar ned nidt viel Gedanken gemacht. Verzögert
werden die Versailler Verhandlungen durch Orlandos Fehlen
wohl kaum. Aber iß es wahr, daß das Abspringen Jtaliens
die Lage Deutschlands wesentlich verbessert? Einige franzbsisehe

Zeitungen behaupten es. Dazu gehört jedoch, daß die deutsche
Diplomatie durch Knüpsen neuer Fäden und durch Vorbereitung
wichtiger Sehachzüge ihren Vorteil wahrnimmh Damit soll
nicht den Mitteln der alten Giheimdiplomatie das Wort gespro-
den sein. Aber zwischen lißiger Ränkesucht und vollßändiger
Untätigkeit gebe es doch noch eine gangbare Mitte: Die aktive
Ausnußung der neuen politischen Lage.

Doch man soll nicht vor der Zeit kritisch werden. Vielleicht
iß etwas am Werke. Unsere Delegaiion hat volle Vollmacht,
alles auszunuhem was ßeh plötzlich an für Deutschland günßigen
Möglichkeiten bieten sollte. Sie braucht trog der von dem
Verbande zugesicherten telephonischen und telegraphisehen Geben
gungsfreibeit nidt bei jeder Klippe oder Vrücke zuhause anzu-
fragen was zu tun sei. Und die Rationalversammlungi Selbßi
verständlich verbleibt ihr die endgültige Zustimmung, was bei
der Unterzeichnung in Versailles wahrscheinlich ausdrücklich
vereinbart würde.

Vleibt also die Frage der Volksabßimmung Sie iß in
lehter Zeit viel erörtert worden. Aber nur in der Presse, nicht
in Regierungskreisem Und das iß eigentlich kein gutes Beiden.
Will die Regierung ßill eine Tür e�en laffen, um, wenn sie
selber keinen Rat mehr weiß, die Verantwortung aus die geheim-
nisvolle Volkesßimme�Gottesßimme überzuwälzeni Gegen die
Volksabßimmung mehren sieh neuerdings die Bedenken. Sie iß
wertvoll, ja unentbehrlich sür das Selbßbeßimmungsrecht eines
Gebietes, dessen Vewohner zu entsiheiden haben, zu welchem
Staat sie gehören wollen. Das« weiß jeder einzelne ganz genau,
denn Darüber Brandt Der nur »sich selbß, sein Gefühl, seines
Ggoismus zu�befragen. Ebenso bei internen Gesehen das »Refe-
reudum«, wie es besonders in der Schweiz ausgebildet wurde,
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von wohltätiger irkung, aber über ein so ungeheures, ver-
wickeltes Friedenswerk von 1000 Paragraphen, 40��50 Milli-
onen Menschen zu befragen, ob es ihnen gefällt oder nicht, das
dürfte eine Zumutung an den Verßand vieler und eine Verdun-
nung der Verantwortung sein, die bed nidt angeht. Deshalb
wäre es gut und für jeden politisch Denkenden beruhigend, wenn
die Regierung sicb energisih dazu bekennen. würde, daß sie die
schwere Verantwortung, gefilmt aus die Nationalversammlung,allein übernimmt. r

Iehren des Cbfsrndakyar putskljen
Zuchthiinsler als« Führer.

Darmßadh 27. April. Die Sturmflut ber Revolution iß
nun auch über die Grenze der Republik Hessen bereingefdlaaen.
Nach dem Mußer der Münchener Räterepublik wurde in Offen-
bad ein Putsih versucht, um dort gleichfalls diese heißersehnte
Jdealversafsung der Kommunißen herzußellem Aber die derzei-
tige hesfische Regierung hatte sich gut vorgesehen. Das zuver-
lässige Militär erledigte den Anßurm in wenigen Gesunden.
Als nad der aufreizenden Versammlung auf dem Wilhelmplap
die verhehte Menge das Kasernentor erbrach und in den Kasernem
hof eindrang, um dem Militär die Waffen abzunehmen, ertönte
nad eeraufgegangener bringlider Warnung das Kommando:
Feuer. Ein einziger Schlag und die Menge war nach Zurück·
lassung ihrer Toten und Verwundeten zerßobem Ja der Stadt
selbst nahin man von der Schwere des Kampfes nichts wahr.

Die Kriminalbeamten konnten unter den mit Dolehen und
Pißolen bewaffneten Toten fegleld ehemalige Zuchthäusler seß-
ßellen. Der Führer der ganzen Vewegung, der verhaftet werden
konnte, hat selber bis kurz vor dem Kriege wegen schwerer
Mansardendiebßähle im Zuihthaus gesessen. Das also sind die
Glementepdie der betdrten Masse fid jedt als bessere Zukunfts-

regierung anpreisenl Jhnen soll man das Sdidfal der deutschen
Kultur anvertrauen und dann werden sie ein sozialißiseh kommu-
nißisches Paradies auf Erden schaffen!

Wir wollen hoffen, daß nun doch dem verblendeten Gefolge
dieser Heher die Augen aufgegangen sind. Gs iß ihnen gezeigt
worden, daß man ihrem verbrerherischen Treiben nicht unauf-
merksam und wehrlos ge enübersiehn Daß zweifelhafte Persön-
lidieiten, wie diese Os·fen aeher Putsehveranßaltetz kein gerechtes
und beglückendes Regiment auftichten können, sollte doch jedem
klar sein, der aud nur bis fünf zählen kann. Diese Leute
wollen ja gar keine politische Reform. Jhnen iß es ja gar nicht
darum zu tun, die beßehende Regierung etwa burd eine so viel
bessere zu ersehen. Ja ihnen iß nur der unsoziale Instinkt, die
Feindschaft gegen die Gefellfdaftserbnung, bie nerbrederifde
Leidenschaft lebendig. Sie wollen die gute Gelegenheit benagen,
um sich in ihren wilden Gelüßen auszutoben. Jhnen iß Raub
und Mord die Frucht der Revolutiom wie sie sie verßehen.

Gerade dureh diese Führerschaft aber bekommt der Offen-
bader Putsih ein besonderes Gepräge. Für die politisihen Ziele
der Kommunißen iß in der verhältnismäßig ruhigen hessischen
Vevölkerung kein beiter Voden. Die Ausgeglichenheit zwischen
indußrieller und landwirtschaftlicher Tätigkeit neadt bie Lebensver-
hältnifse bei aller Rot der Zeit erträglicher als etwa in den Groß-
ßädten und Jndußriegebieten. Die derzeitige Regierung genießt weit-
gehendes Vertrauen. Aber natürlich finden fid verbreeherisehe
Elemente und unklare Köpfe aud hier. So war der Offenbaeher
Putsih eine Warnung. Man wird in Ossenbach selbß und in
anderen beflissen� Statten künftig deßo mehr ans der Hut sein.
Der Franzos» der bei uns im Lande ßeht, bleibt den inneren
deutschen Kämpfen gegenüber billig tellnabnesles. Er geßattet

- uns nidt einmal, zur Herßellung besserer Sicherheit Straßen
und Glsenbahnen burd das beseßte Gebiet zu benagen. Dadurch
iß vor allem die rasche Verbindung zwischen Darmßadt und
Frankfurt-�Offenbaeh behindert. Auf Rebenbahnen und Reben-
siraßen muß in großem Umwege das Militär dahin befördert
werden, wo es gebraucht wird. Aber der Sicherheitsdienst iß
gut organisiert, und so hoffen wir, zumal wenn endlich der
Friede kommt, ohne weitere blutige Ueberrasehungen in geordnete
Dauerzuliände hinüberzuaelanaem

Neue Drohung der Leipziger Spartakistem _
Leipzig, 26. April. Die »Letpziger Volkszeitung« schreibt.

gestern, daß die Verhängung des« Velagerungszußandes über
Sachsen burd die Reichsregierung eine ungeheuerliehe Propo-
kation und eine Kriegderklärung an die Leipziger Arbeiter bedeute.
Wenn nunmehr die säcbsisehe R-gierung mit allen« Kräften daraus
hinarbeite, die Ruhe und Ordnung in Leipzis Hi ßören, so er-
kläre ihr der Große Arbeiterrat zu Leipzig: »Wenn bis Sonntag
 der vergangene! die säihsische Regierung den Velangerungszußand
nicht aufgehoben und nicht dafür Sorge getragen hat, daß die
cbertsSeheidemann den ihrerseits verhängten Velagerungszufiand
wieder aufheben, so nehme der Leipziger Arbeiterrat seine Garantie-
leißung für den ungeßörten Verlauf der Leipziger Gagrosmesse
zurück, so daß das Schicksal dieser Messe vollkommen ungewiß
sein werde.« Des weiteren schreibt die Leipziger Volkazeitung«,
daß die säihsische Regierung, wenn sie die Vluthunde Noskes auf
Leipzig bebe, eine furdibare Katastrophe heraufbesihwörn Die
Folgen, die daraus sür die größte Stadt des Landes und sür
ganz Sachsen entßehen würden, seien unabsehbarn

Hierzu wird von maßgebender Seite bemerkt:
Wenn es noeh eines Veweises sür die Notwendigkeit einer

Veränderung in den Leipziger Verhältnissen bedurft hätte, so lag
er in dieser unerhöcten Kriegserklärung an die Reichs- und
Landesregierung vor. Auf welcher Vasis die Ruhe und Ordnung
in Leipzig sich aufbaut, davon zeugt die Auflehnung gegen das
Staatsganze. Um einer Maehtprobe willen will der Leipziger
Arbeiteirat die sßermesse nicht stattfinden lassen, nur um sich
in dem Vesih einer Gewalt zu halten, die ihm in keiner Weise
zukommt. Gegen eine solche Zersplitterung des Reiches, bei der
jede lokale Organisation ihr eigener Herr und König sein will,
muß die Reiehsregierung willensgemäß einwirken.

Orlando ans Paris abgereifi.
Paris, 24. April. Reuter meldet- Orlando, Barzilai und

Diaz sind unt 8 Uhr abends nach Rom abgefahren. Der vierte
Delegierte, dir italienische Votschasten bleibt auf seinem Posten.
Vor seiner Abreise nach Rom hatte Orlando in Gesellschaft von
Sonnino eine neuerliche Zusammenkunft mit Wilson, Llohd
George und Clemencearn Alle zeigten den stärksten Wunsch, zu
einer Lösung zu gelangen. . Llohd George und Clemenceau
sprachen die HoHnung aus, daß das italienische Parlament auch
dazu beitragen werde, zu einer derartigen Regelung zu gelangen.
Orlando wird das italienische Parlament zu Rate ziehen.



Knndgebnugen in Italien.
Lugano, 26. April. Jn allen großen Stadien Italiens,

Mailand, Rom, Genua, Turin ufw., fanden bedeutende Kund-
gebungen äußerst erregter Volksmafsen statt, bei denen gerufen
wurde: »Nieder mit WilsonP »Hoch Italiens« Hsrumgetragene
Tafeln zeigten Jnschriftem wie ,,Hoeh Fiumei Hoch Dalmatien!«
Wie die römiiche ..Jtalia« erfährt, iß der fchon vor einigen
Tagen gemeldete Rücktritt des amerikanischen Gesandten beim
Duirinal, Page, wegen des Zwiefpaltes mit Wilson inbezug auf
dessen Politik gegenüber Jtalien erfolgt. Nach der »Perseveranza«
wird das italienische Parlament von Drlanbn auf den 29. April
einberufen werden.
Die Verfiimmnng zwischen Italien nnd Nordamerika.

Hang, 26. April. Die meisten englischen Blätter sprechen
offen aus, daß es den Bemühungen Llopd Georges noch gelingen
werde, den Bruch zwischen Italien und den Bereinigten Staaten
zu verhüten. Der Kotrkfpondent der »Morningvoß« in Paris
meidet, daß Wilson heabfidtige, Die gleide Politik auch Japan
gegenüber zu befolgen. Die Drohung an Italien soll zugleich
eine solche an Japan sein, um dieses Land darauf aufmerksam
zu machen, daß es nidt angehe, Japan festen Fuß in China
fassen zu lassen.

Graf, 26. April. ,,Progres de Lhon« meldet aus Paris:
Die Japaner machen ernste Anßalten für den Abbruch der Ber-
handlungen und zur Abreise aus Paris. Der Demonftrations-
befud ihrer Flotte in Genua sei ein deutlicher Wink an die
Adresse Amerikas.

Sittich, 26. April. Troß allem, was vorgefallen iß, halten
die italienischen Blätter an der Hossnung fest, daß Wilsons Er-
klärung nidt das legte Wort in der Adriasrage darßellt. Der
Umßand, daß Sonnino bis auf weiteres in Paris bleibt, deutet
darauf hin, daß man in Friedenskonferenzkreisen immer nod an
die Mögliebkeit einer Kompromißlösung glaubt.

Die schwierige Lage der Engländer in Indien.
Lugano, 25. April. Wie itallenifde Blätter auf Grund von

Jnsoimationen aus der Levante berichten, befindet sich die eng-
lifde Verwaltung in Jndien der Anfftandsbewegnng gegenüber
deshalb in einer höchst schwierigen Lage, weil ihre militdrifden
Machtmittel völlig unznreichend find. Die aus Dem Kriege zu·
rückgekehrten Trnppen sind nämlich zum Teil bereits entlassen
worden, zum Teil zur Unterdrückung des ägpptisehen Aufßandes
verwandt worden. Dazu kommt, daß ein Teil der Eingeborenen-
formationen keineswegs mehr znverläsfig iß. Einzelne Regimenter
haben sieh geweigert, auf die Anfßändifehen zu schießen und
offen ihrer Sympathie mit der indisehen Freiheitsbewegung Aus-
dinck gegeben. Besonders kritisch iß die Lage in Pendschap, wo
eine Bewegung »der mohammedanischen Bevölkerung für den
Heiligen Krieg eingefeßt hat. Mohammedanische Geißliche pu-
digen in Moscheen den Kampf gegen die englische Herrschaft, die
den Beherrscher per Glänbigen stürzen wolle. Die Bevölkerung
befindet fid infolge dieser Agitation, die geschickt und shstematisch
betrieben wird, in starker Erregnng, und an verschiedenen Orten
ist es bereits zu blutigen Zufammenstößen zwischen bewaffneten
Mohammedanern nnd englischen fliegenden Kolonnen gekommen.

Um das Schickfal Danzigs. ««
Genf, 26. April. Pariser Meldnngen zufolge hat fid der

Biererrat in den letzten Tagen eingehend mit der Danziger Frage
beschäftigt und hat endgültige Beschlüsse für die Grundlagen ge·
troffen, auf denen das Problem gelöst werden soll. Danach soll
die endgültige Entfdeibung über das Schickfal Danzigs in die
Hände des Pölkerbnndes gelegt werden, dem aud bie politische
Oberhoheit über die Stadt zustehen soll. Ferner soll Deutschland
wie Polen gewisse Servitute zugesprochen werden. Deutfchland
soll insbesondere gewisse Borzngsreäzte bei der Benutzung der
Eisenbahnen erhalten. .

Die staatsrechtliehe Autorität des Bölkerbundes soll sieh nidt
nur auf Danzig erstrecken, sondern es ist biabfidtigt, �all! sie
Stadt unb ihrer nächsten Umgebung einen selbständigen kleinen
Staat zu machen. Wie es heißt, soll aud Marienburg in den
Bereich dieses Staates gezogen werden, da man diese Stadt, die
ein wichtiger Eifenbahnknotenpunkt und ßrategiseh von hoher Be«
deutung iß, nicht in deutschen Händen lassen will.

Massenknudgebnug der Bevölkerung Danzigs.
Danzip 24. April. Zu einer gewaltigen Kundgebung gegen

jeden Gewaltsrieden bereinigte ssch heute naehmittag die Bevölkerung
Danzigs auf dem größten Plaß der Stadt, dem Heumarkn , Von
zehn Stellen zugleich wurden an die Menge von Angehörigen
aller politischen Parteien Reden gehalten. Am Schluß der Reden,
die wiederholt durch lebhaften Beifall unterbrochen wurden,
wurden zwei Entschließungen angenommen.
«. Die vom Magißratsansgearbeitete hat folgenden Wortlaut: D t

�abermals haben sieh Zehntausende Danziger Bürger auf
Danzigs größtem am znfammengefnnd en. Sie proteftieren
dagegen, daß man beutfde! Land im Osten und Westen, im
Norden unD Süden wider den Willen feiner Bewohner dem
Deutschen Reiche nehmen und anderen Staaten zusehlagen will.

Deutschland hat ebenso wie England unb Frankreich die bc h·
14 Punkte des Präsidenten Wilson angenommen nnd zur Gründ-
lage für die Waffenstillßandss und Friedensverhandlungen ge-
macht. Es hat ein Reiht darauf, zu verlangen, daß diese
Grundlage und das Selbstbestimmungsreeht aud des Deutfden
Bolkes unverriickbar festgehalten werden, daß nicht die Partei
im Lager der Feinde die Oberhand gewinnt, die wider alles
Reeht Elfaß- Lothringen, das Saargebiet, Nordschleswlg, West«
Preußen. Posen, Dberfdlefien, Denisehböhmen und Südtirol ver«
gewaltigen will.

Gerade wir Weßpreußen nnd Danziger ßnd allezeit deutsch
gewesen. Wir insbesondere fordern für uns, daß man aud das
Selbstbeßimmnngsreeht der Deutschen unbedingt achtet und uns
nicht dem uns wesensfremden polnisehen Staate ansliefert.

Bon der Reiehsregierung verlangen wir, daß sie keinem
FMVM iUstiMMk- der Diele! Recht des deutschen Volkes irgend·
wie vertümmern will. Kein Gewaltfrieben, nur ein Rechts-
frieden darf uns werben."

Eine zweite- von Mehrheitsfozialißen eingebradte Ent-
schließung, die sich auf die 14 Punkte Wilsons beruft und die
Reichsregiernng auffoebert, bei einem etwaige Gewaitfrieden
das fouveräne Bolk selbst über sein Sehickfal ents eiden zu lassen,
wurde gleichfalls angenommen.

Die Revolte im Rnsfenlager Paul-im.
Ueber die Rusfenlager Revolte im maritim i. M. meidet,

wie die �a. P. N.« erfahren,� der Geriehtsossilier des Lagers:
Am 24. April, morgens 10 Uhr, wurde das Bewaehunasi

bataillon alarmiert, weil ein Teil der kriegsgefangenen Rnssen
meuiertr. Einzelne Rassen haben die Arbeit verweigert, und
waren deshalb eingesperrt worden. Ein Teil der Rusfen ver-
fudte nun, ihre Kameraden mit Gewalt zu befreien. »Die Rassen
wurden zur Ruhe ermahnt, die Ermahnnngen blieben jedoch
nutzlos. Es gingen vielmehr schon einzelne tätlich gegen die
achmannsrbaften vor. Eine Reihe der Gefangenen versuchte,
durch das Tor zu entfliehen. Einem versiätkten Tkuppenaufges
bot gelang es inbeffen, diesen Flnehtverfueh zu verhindern.

Noth einmal oerfudte ein ruffifder Qifizier der interallis
ierten Kommission, den Leuten zuzureden nnd so die Ruhe wieder-
herzustellen. Auch das blieb ohne Erfolg.

Es hatten sieh mittlerweile 2-3000 Mann angesammelt,
vor deren mehrere Rädelsiührer ausreizende Reden führten.
aud jetzt wurden einzelne Waehmannsehaften täilich angegriffen.
Als ein Bizefelwebel versuchte, einen Rädelsführer feßzunehmem
entstand ein Handgemenge. Die Wachtmannschaften erhielten
den Befehl, langsam gegen die Menge vorzugehen unb ße zu-
rückzudrückem Bei diesem Borgehen kam es auf einem Flügel
zu Zufammenßößem Den Waehmannfehaften wurde nun der
Befehl zum Feuer erteilt: sie schosscn zuerst in die Luft, und
erst, als das nichts unsre, mußten sie geaen die Rassen vorgehen.
Jm Handgemenge gab es 6 Tote und 19 Verwundetr. Darauf-
hin flü bieten die Russen eilig in die Barackem

Am Abend war die Lage vollständig piederhergeßellt Der
rusfefche Oberst sprach als Mitglied der interalliierten Kommifßon
dem Lagerkommandanten Mafar v. Bonin sein Bedauern über
den Borsall aus und hob hervor, daß und Der Lage der Dinge
nicht anders verfahren werden konnte, als verfahren worden war.

Kommnniftifclze Ansfchreitnngen in Wien.
Web. Wien, 26. April. Die gestrigen Kundgebnngen der

Heimkehrer legten fid in einem Umzuge vom Parlament über
Die Ringßraße zum Staatsamt für Heereswesen fort. Jhr Ein-
dringen in das Innere der Stadt wurde wiederholt durch Die
fliollswehrfberre, teils im Handgemenge, vereitelt. Die Abord-
nnng traf den Staatfekretär Deutsch nicht im Staatsamt. Die
weiterziehende Menge, saß nur nod Pöbel, drang, einige 100
Mann stark, in ein früher als Versammlungsort von Schleich-
händlern bekanntes Kasfeehaus ein, zerschlug die Fenßerfeheiben
unb Martnorplatten von den Tifchen und plünderten die Gäste
aus. Ein Versuch gegen ein zweites Kaffeehaus führte zu einem
Zusammenstoß zwischen der Polizei unb der Menge. Schließlich
stellte berittene Polizei und die Bolkswehr die Ruhe wieder her.
Zwei Polizeibeamte erlitten Gtidwunbeu.

Gegenüber Den geftrigen Ausfchreitnngen hebt der Staats«
kommisfar den Mangel an Ernst und Berantwortnngsgesühl der
führenden Männer der Kommunißeey die fid in bezeichnender-
Reife im Hintergrunde hielten, hervor. Er betonte weiter, daß
zur selben Stunde, wo in Wien diese Straßenversammlnngen
abgehalten wurden, die Nationalversammlung als erste geseßgebeude
Kötpersehaft das Jnvalidenverforgungsgeseß troh der Armut des
Staates und der dafür erforbexliden beträchtliehen Aufwendungen
defdlnffen habe.
angeschlossen haben, hätten bewiesen, daß eine große Zahl von
Leuten, die weder Kriegsteilnehmer nod Jnvaliden seien, ganz
andere Zweite zu erreichen fudten, als die ausreichende Bersors
gung der Kriegsopfen

Lebhafterer Verkehr im Hamburger Hafen.
TU. Hamburg, 26. April. Jm Hamburger Hafen ßnd in

Den letzten beiden Tagen vier deutsche Dampser aus Skandi-
navien mit Papier und Psdiermasse eingetroffen. Uebirbaupt
gestaltet ßch der Ein- und Ausgangsverkehr im Hamburger Hafen
eßt .lebbafter. Zu dem Verkehr mit �Den fkandingvifehen Ländern
esellt sieh fett nod derjenige mit Holland. Es sind bereits vonhamburg Dampfer und Belfzåzl abgåfahreip für die als Heim-sraedt Kartoffeln bereitgestellt nd. us Skandinavien kommen

liesonders Fischladungem abxr aueh schon andere Sabungen.
Die Kinoschanfpielerin als Geisen

Berlin, 26. April. Wie der »Deutsch. Tageszig.« mit-
geteilt wird, soll die bekannte Kinoschauspielerin Hennh Porten
von bahrifden Kommunißen auf ihrem Erholungsurlaub im
Allgäu ermordet worden fein. Wie vor einigen Tagen gemeldet
wurde, ist die Schaufpielerin von den Kommunisten als Geist!
festgenommen worden.

Genera! Seeckt Friedensdelegierter.
Wie mitgeteilt wird, wird in der Friedensdelegation der

frühere preußifehe Kriegsminisier Wriesberg durch General von
Seeckt erfeßt werden.

---w«

|0 4 II O« lII » , «, für den Friedensvertrakg
Amsterdam, 27. April. Nach einer Pariser Meldung der

Central News wird der Friedensvertrag bestimmt am 2. Mai
unterzeichnet werden. Wilson wird fid, nadDem er persönlich
feine Unterschrift unter Den Entwurf gelebt hat, von Brest aus
bereits am nächsten Tage nach Den Bereinigten Staaten zurück-

us 
Der amerikanische Speck.

Berlin, 23 April. Wie aus dem Reicbsernährnngss
inisiifterium verlautet, stehen bis jetzt insgesamt 30000 Tonnen
amerikanischen Specks zur Verteilung im Reich zur Verfügung,
die etwa 3000 Waggons für den Transport erfordern. Allein
für Großberlin sind im Dienste der Reichsfleifchstelle etwa 300
Personen beschäftigt, um den Speck auf Trichinen und all-
gemeine Genießbarkeit zu untersuchen. Er ist, wie sich Vertreter
der Berliner Presse überzeugen konnten, wohlschmeckend, aber
stark gesalzen, sodaß er vor dem Gebrauch zweckmäßig längere
Zeit ins Wasser zu legen iß. Die Verteilung soll Ende dieser
Woche beginnen.

Voraus. i

� »Den! l. Mai hat die Nationalversammlung den
Charakter eines Weltfetertages gegeben, an dem Zeugnis
für den Bund der Völker usw. abgegeben werden soll. Ueber
die rechtliche Wirkung dieses Feiertages äußert sieh Die
offiziöse »Deutsehe Allg. Ztg.« folgendermaßen:

Da der l. Mai reiedss und landesgeszeßlieher Feiertag iß.
eine vollkommen klare Rechtslage geschaffen. Wo in Geseßen

DiesPlünderungen, die sich an Die Kundgebungen i

oder geseßesgleichen Anordnungen �von Feiertagen gesprochen
wird, finden diese Vorschriften auf den l. Mai 1919 Anwendung.
Derartige Beßimmnngen finden sieh sehr häufig. Gemäß § 193
BGB. sind z. B. Willenserklärungem die am l. Mai oder
spätestens an diesem Tage abzugeben ßnd, erst am 2. Mai
abzugeben. Das gleiche gilt für Leistungen, so daß z. B. die
am l. Mai fällige Monatsmiete erst am 2. Mai bezahlt zu
werden braucht. Jm Sinne der Weehselordnung Art. 41 unb
92 sind die am l. Mai fälligen Wechsel erst am 2. Mai zahlbar.
Ptotefte sind bis zum 2. Werktage nad dem 2. Mai, also nod
Montag, den 5. Mai, zulässig. Am einschneidendsten ist die
Erklärung des l. Mal zum Feßtage für die gewerblich e
Tätigkeit. Die Arbeiter und sonstigen slngiftellten haben
au diesem Tage Ansprnch auf Sonntags-ruhe. Auch die Behörden
arbeiten nur in dem Umfang» wie dies an den bisherigen«
ßaatlieh anerkannten Feßtagen oorgefdrieben iß. Nach der
Zivilprozeßordnung § 216 III Dürfen z. B. Termine nur in
Notfällen angeseßt werben, unb nad Den §§ 188 und 761
�nben Zusiellungen und Zwangsvollftreckungen nur mit richterliches:
Erlaubnis ßait. Nicht unzweifelhastist die Frage, ob aus den
l. Mai aud Diejenigen Vorschriften zur Anwendung kommen, welche
nidt Die Sonntags ruhe, sondern die Sonntags heilig un g
betreffen. Solche Vorschriften find auf den Nationalfeiertag
nicht anwenbbar, Da Der Nationalfeiertag eine r ein p o litis d e
Bedeutung hat. Wenn also irgendwo das Verbot von Tanz-
lustbalkeiten oder der Ausübung der Jagd an Sonn- und Fest·
tagen besteht, so iß dies auf den 1. Mai nicht anwenbbar.

�i? iliamslan, 28. April.  K:eistagsabgeordneteawahl.!
Geßern, in Der Zeit von ll bis &#39;/e12 Uhr vormittags, fand im
Stadtverordnetenfigungsfaale die Wahl der städtischen Abgeordneten
für den Kreistag ßait. Es waren fünf Abgeordnete zu wählen.
Die Zahl der Wähler betrug 24, erfdienen waren 22. Als
Wahlvorßeher fungierte Herr Ziegeleibesißer Stadtverordneten-
vorßeher E. Kricke. Die abgeben-en 22 Stimmen waren sämtlich
gültig. Es wurden gewählt die Herren Kürschner-nistet Slanina
und Bürgermeißer Scbulz � verbundener Wahlvorsehlag des
Zentrums und der« Deutschnationalen �, Herr Kaufmann
Hermann Tischler � Wahlvorsedlag der demokratischen Partei und
die Herren Krankenkasfenaffiftent Hoffmann und Buchbindermeißer
Hirsch tleßterer durchs Los! � sozialdemokratische Partei.

_ A  Junuugsverfamuelung.! Am 15. d. M. hielt die
Tischler» Glaser- nnd Dreazslerinnung ihr fatzungsgemäßes
Oßerquartal im Lokale des Herrn meidet ab Nachdem Herr
Obermeister Kühnel die Ersehienenen begrüßt hatte, wurde Herr
Glasermeifter Sobek als neues Mitglied in die Jnnung auf-
genommen. -�� Hierauf erfolgte die Aufnahme von sechs Lehrlingen,
die sämtlich das Tischlerhandwerk erlernen wollen. Der Herr
Dbermeister richtete an Die Knaben beherzigenswerte Worte,
indem er sie eindringlichst zu Fleiß, Aufmerksamkeit, Treue und
gutem Betragen ermahnte. � Alsdann wurde Herr Obermeister
Kühnel einstimmig zum Prüfungsvorsißendem Herr albert
Stannek zum Stellvertreter, Herr Heinrich zum Prüfungsmeißer
und Herr Posselt jun. zum Stellvertreter gewählt. Sämtliche
Gewählten ertlärten sieh zur Annahme der Wahl bereit. �-
Hiermit war in der Hauptsache die Tagesordnung erschöpft.

-  Eden; file EifeubahnanlagenJ Der Reiehswehrmieeisier
hat auf Grund des § 9 des Gefeßes über den Belagerungs-
zußand eine Verordnung erlassen, in der es heißt: Wer einem
in Ausübung feines Dienstes befindlichen Angestellten einer
Eisenbahn, Hoch« nnd Untergrundbahn burd Gewalt oder durch
Bedrohung mit Gewalt Widerstand leistet oder einen solchen
während der Ausübung feines Dienftes angreift oder es unter-
nimmt, einen Angestellten der Eisenbahn, Hoch· und Unter-
grundbahn burd Gewalt oder Drohung zur Bornahme oder
Unterlassung einer Dienßhandlung zu nötigen, wird, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsßrafe beßimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Gleichzeitig wird bekannt
gegeben, daß jede Befedädigung der Wagen, der Gleise, der
Stellungen, der Bahnhöfe unb sonstigen Eigentums der Eisenbahn
unb Hoch. und Untergrundbahnen auf Grund der maßgebenden
Gesetze auf das fehäfsie geahndet werden wird.

-  Wichtig für entlafsene Militiirpersoneuz Zusolge Ber-
fügung des Generaltommandos im Einvernehmen mit dem Zentral-
soldatenrat haben sämtliche bereits entlasfenen Unterosfiziere unb
Mannfchaften, soweit sie nod uniform tragen, Die Schulter-
tlappen sowie Rang- und Dienstabzeiehen abzulegen. Unbereäztigtes
Fragen von Schulterklappem Rang« und Diensiabzeiehen wird
e aft.

-  Reine Exzellenz mehr.! Nach der Vofsisehen Zeitung
verlautet an unterrichteter Stelle, daß der Titel Erteilen; in
Zukunft nicht mehr verliehen wird.

-  Losernenernng.! Die Lofe der fünften Klasse «13.
Preußischssüddeutfche �39. Preußisehe! Klassenlotterie find bis
Donnerstag, den 1. Mai, abends 6 Uhr, einzulösen. Die Ziehungfindet vom 7. Mai bis 2. Juni ßait. Gezogen werden 174000
G w nne unb 2 Uebergeivinne  Prämien! im Betrage von
64413160 Mark.

Die höhere Knabenfclinlr.
Wie weiland der felige Doktor Eifenbart so doktort auch jept alles,

was lieh berufen ober nicht berufen fühlt, an unserer höheren Knabenschnle
. Da werden große Pläne ausgearbeitet zur Umgestaltung derselbenin eine andere Schulgattung von Taten, die hierzu wohl kaum Die nö-

tige Suchbenntnis nnd Objelitivit t befitzen nnd es sei daher in folgendemgestattet, die Sache aud einmal von der anderen Seite zu betrachten da-
mit auch dem Anßenstehenden nnd Unbeteiligten klar wird, worum sieh der
ganze Streit dr t. _

Eigentiimlich muß es jeden Unbesangenen berühren, daß alle Plänezur Umgestaltung der höheren Knabenfchnle nicht etwa, wie es vielleichtnatürlich wäre, von Akademikerm sondern von Volksschullehrern nnd Rek-
toren ausgeht, obnp daß man sich genötigt fühlte, diese Pläne einmal
wirklich sachverständigen Kreisen zu unterbreiten, faft erweckt es den An-
schein, als scheue man eine Kritik.

Eigentümlicher noch ist es, daß die meisten der Herren, die sich so leb-
haft für die Beseitigung der böderen Knabenschule ins Zeug legen bezw.darüber mitzub itntnen haben, selbst keine Kinder· bezw. keine schul-
pflichtigen Kinder mehr haben,  vielleicht wären sonst solche unhaltbarenZustände gar ssen!: sie haben ja {ebenfalls die Folgen einerverkehrten Schulpoliiil nidt an den eigene n Kindern zu erleben
und somit scheinen sie allen gegnerischen Gründen, selbst wenn es nur
Scbeingriinde sind und nur mit der nötigen Vehemenz vorgetragen werden,
wenig widerstand-sit ig zu sein.Am eigentümlid en aber frfcheint die Schnelligleeih neitder die ganze.Vorlage behandelt wird und m t Der Gründe, die in dem früheren Ent-
wurf benutzt wurden, plötzlich ganz außer aeht gelassen und beifeitegesschoben werben. Noch in der Begründung. der Vorlage zur Umwandlung



�Der höheren Knabenfchule in eine Mittelschiile war zu
dringendes Bedürfnis nach höherer Scbulbildung steht. Wiegroß dieser Drang jetzt besonders nach Gymnasialbilduiig ist, so sei bei-spielsweise neben ei erwähnt, daß sich diese Ostern in Beuihen 200 Schü-
ler zur Aufnahme in Sexta des Gvlnnasiums meldeten, wovon nur 80
aufgenommen werden konnten. Ferner konnte man in der damaligen Be-gründung lesen: »Auch eine 6siufiae Realschule, die ihre Schüler dis
zum Einjährigen führt, empfiehlt fich»flir unsere Verhältnisse nicht. Aneiner solchen Schule werden nur Franzosifch und Etialisch gelehrt und La-
teinisch und Griechiich fallen fort. Darum ist mit einer olchen allen
Eltern nicht gedient, welche ihren Knaben gyninafiale chulbildiingzuteil werden lassen wollen. Zudem kostet auch eine solche Schule noch
seine ganz erhebliche Summe". Vorher war auch die Umwandlung in
seine ftädtifche Bollgvmnasialanstalt als zu teuer abgelehnt. Heil und Se-gen bringen könne allein die Mittelsihuly die aber beileibe nicht etwa eine
gewöhnliche Mittelschule sein soll sondern nur eine Art höhere Schule mit
den Zielen der Mittelfchule an wird gut tun, i?!! obige Begründung
zu merken der jetziaen Bestrebung gegenüber, ans einmal eine Realschule
zu forderq die man seinerzeit mit dem Bedürfnis nach svmnasialbildung
�ablehnen zu müssen glaubte.Der unbefangene Laie könnte ja nun sagen, ja da kann e! ia ei ent-lieb bei dem alten bewährten System bleiben, man stelle die geiiigten i än-
gel ab, noch eine Lehrkraft für Englisch und Französisch an und die Sache
ist ohne einige Kosten erledigt. Wer kein tsriecdich mitnehmen will, nimmtan dem französischen und englischen Ergänzungsnnterricht teil und erlangt
so die Möglichkeit, auch auf einem Realgymnasium oder einer Obern-il-
fchule Aufnahme zu»finde»ii. » _ »Warum aber diese einfache Lösung von gewisser Seite bekämpft wird,
möge der geneigte Leser aus folgendem sich zurecht reinien:

1! An höheren Schulen  Gt!mnasium! werden nur wissenschaftlich
gebildete Lehrer  Aliademilier! angestellt.2! An Realschulen sind ebenso nur aliademifeh gebildete Lehrer« und
Leiter 7ulässig.

An flltitseljchulen sind nur seminaristisch gebildete Lehrer und Lei-
ter tätig  sog. MittelfchullehreryDa nun die neue Mittelschnle derartig geplant ist, daß der Rektor der
evangelischen Bolksfchule Herr Glaser die Leitung übernimmt  im Neben-
samt! und sein Stellvertreter Herr Dworski werden soll, so fühlt ein Blin-für Schulgattungen Nr. l und Nr. 2
für Namslau kein Bedürfnis vorliegt und weshalb sie auch a eblich zu
teuer sind.. Daß diese eigentümliche Verqnicknng von Volks chul- iind
Mittelschulleiiung auch von fis-is»- Ussdisss eiie abgelehnt wird, zeigt einBrief des Herrn llniversitätsWrofessor Obst, in dem es unter anderem
heißt: »Das: der Volksfchnlrektor die Leitung der Schule nebenamtlich�übernimmt, halte ich für ein Unding.« s

Aus diesen durcvsichtigen Gründen soll ja überhaupt nur die Firma
der Schule verändert werden, damit eben seminariftisch gebildete Bein:
kräste sowohl lehrend als auch leitend an ihr beschäftigt werden können,
was ja der einzige Zweck der Uebung zu sein scheint, denn aus sachlichen
Gründen wäre der oben vorgeschlagene Weg nicht nur der einfachste, son-
dern zwecklnäßiaste und billigftr.

Was die Kostenfrage anlangt, so wurden in dem eingangs erwähnten
Artikel immer nur ganz einfach die beiden höheren Schulen als zu teuer
abgelehnt, über die Kosten der Mittelschule aber ganz verscbämt geschwie-
gen. Nach Deut damaligen Platte sollte der siädtische Zuschuß zur Mittel-
fchule 8000 Mark betragen. Wie aber Herr Waldeniar Hoffmann im
Schnlverein erklärte, hat man verschiedene wesentliche Kosten zu er-
wähnen ,,vergess»en«, so daß der jährliche Zuschuß gegen 17000 Mk betra-ürde. Wird der Plan zur Tat, so rnuß die Stadt über kurz oder
lang ein neues Scbulgebäude errichten. °D5e Anzahl der Lehrer müßte
nach den doppelten Zielen der Anstalt verhältnismäßig größer sein als
jetzt und damit auch die Aufwendungen für die Gehälter steigen. Auch
dieBeschaffung von aliademischen Lehrer-n dürfte bei der allgemeinen Ub-
Iieigung derselben, sich einer seniinariftigchen Leitung unterzuordnen,nicht leicht zu lösen sein und dürfte schlie lich dahin führen, daß der gyms

us aber für Namslau zu
spät und unmöglich, wieder eine höhere Knabenfchule zu schaffen, deren
Reform und Gesundung jetzt mit verhältnismäßig geringen Kosten möglich�wäre unD auch erstrebt wird. Da man jeht noch nicht weiß, wie groß die
geldlichen Lasten sind, Die der Friedensfchluß uns auferlegt nnd die auch

. für unsere Stadt drückend genug sein werden, so vertage man doch die
ganze Sache um 1-2 Jahre. Inzwischen wird ja die neue Scbulleitung
zeigen können, ob die Anstalt lebensfähig ist, was ja bereits die Neuan-nieldungen von l6 Schülern diese Ostern zeigen.

Bei der ausscblag gehenden Bedeutung und Wichtigkeit der Entschei-dung, an der nikht nur die Stadteinwohner, sondern auch die Kreisein
gesessenen lebhaft interessiert f·"iiid, sei noch folgender Vorschlag gemacht: manunterbreite den Entwurf mit allen Unterlagen einem Gyninasialdlrektor
und ersuche ihn um ein ausführliches Gutachtew Genau so gut wie man
ur Beseitigung der höheren Knabenschule den Eltern!: einer Bollw-fchule zu Rate zieht, so sollte man aus Billigleitsgründen auch einmal

iiinen Direlitor einer höheren Schule um Nat fragen getreu dem altenWahrfpruchs Audiatur et altera pure.

leien, daß einbe
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� Der Bolksbilduilgtlveteiu halt den lehten Vortragsabend
Dieie! ilßinxerhaibiahree, D. h. bevor die große Somtneipause
beginnt, am Mittwoch, den 30. d. M. ab. Der Oegenstand
De! Vortrags: »Die geschichtliche Entwicklung De! Oelhheienr�,
den Herr Dr. Spreuer al! Redner Dieie! IbenD! gewählt bat,
verspricht De! Inregenden besonders viel. Alle Mitglieder und
tFreunde De! Vereins werden auch an dieser Stelle noch auf den
Vortrag aufmerksam gemacht.

Zugverkehr anläszlich des l. Mai.
Da am 1. Mai gefehlicher Feiertag verkehren die Züge mit

zPersonenbeförderung am 30. April wie an Den Gonnabenben,
"am 1. Mai wie an den Sonntagen unD am 2. Mai wie an
den Montagem

�- Zusolge einer Anordnung der preuß. Regierung  Gtaatßs
Ministerium! hat Da! Generalkommando im Einvernehmen mit
idem Volksrat zu Vreelaiy Zentralrat der Provinz Sihlefien und
dem Zentralsoldatenrat für Da! VI. AK. eine Anordnung
erlassen, nach her die Auesuhr von Geld, Werth-vieren, Kohlen
und Pferden über die Demarkationslinie in Da! von den Polen
{reichte Gebiet der Provinz Posen verboten wird. Jn umgekebrter
Rlchtung ist die Ginfuhr von bolscbewistisiszen Schriiten, Waffen
und Seldmitteln durch Die gleiche Anordnung verboten worden.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Katholifche Kriegskiiedem «

Der Krieg ist wohl beendet, aber Die Not noch nicht ge-
ringer, sondern viel größer, viel schreiender geworden. Das Se-
fpenst Der Hungersnot ftreckt gierig feine Arme aus und droht
unsere Jugend· und hauptsächlich unsere großftädtifche Jugend in
der Blüte hinwegzuraffein Viele taufeiide von Kindern sind der
Unterernährung bereits zuni Opfer gefallen und ebeniobiele, wenn
nicht mehr, drohen ihnen zu folgen, wenn sich ihnen nicht er-
barmende Hände entgegensireckem An die Landbrvölkerung ergeht
daher unser Verzwelflungsruh �Sichert Euch der Oroßstadtkinder
an, die ohne Eure Hilfe verloren«"sind!« Wer eines dieser Kinder
nicht uinsonst aufnehmen kann, den  soll ein kleines Pflegegeld
gezahlt werden. Dazu ist aber notwendig, daß diejenigen, die
nicht in der Lage find, eins dieser Kinder bei sich aufzunehmen,
»und unsere segendreiihe Arbeit durch spenden zu ermöglicheiy
um so in der Lage zu sein, Da! geringe Pflegegeld zahlen zu können.

· Geschäfisfielle ist: Allgenieine Vermittlungsltelle zur Unter«
bringung katholischer Kriegskinden Berlin s. 14, snielfir. 13 a.

Spenden bitten wir freundliihft an die Sehahnieifterim Frau

Geh. Oberregieruiigsrat Vruggeiz Charlottenburg, Reichs-
kanzlerplatz 4 zu richten.  Poslsckeckkoiito: Berlin NW. 7, 6433.!

Erwidernng auf das Jiiferat
»Siebengliedrige Kommission« vom l5. 4 I9.

Breslau, den 23. April 1919
Neuerdings wird von verfchiedeiien Seiten gegen den

.Schlesifchen Verband der Landarbeiler« starke Propaganda
gemacht. Mit irreführenden Veröffentlichungen und Erklärungen
veifucht man, unsere Mitglieder mit Mißtraueii gegen den Ver-
band an eriiillen. Wie weit solche Bemühungen aus Unkcntitnis,
Konkurrencneid oder bösem Willen h-rrühren, entzieht sich unserer
Kenntnis. Wir werden uns jed nfalls durch keine Hindernisse,
von welcher Seite sie auch kommen mögen, von unserer Arbeit
abhalten lassen. Auch die ,.Siebtiiglirdiige Kommifsion«, ein
Gebilde, das sich ohne Beweis als Vertrcsterin aller Gruppen«
der Landatbeiter ausgibt, das aber nur eine unbedeutende Rolle
als Kreisorgan zu spielen berufen ist nnd dem die nötigen
Machtmiltel zu einem erfolgreichen Wirken fehlen, wird iljns
nicht hindern können. �· Sachlich ftellen wir zur Aufklärung
aller Landarbeiter öffentlich fest: f

Als zentrale Berufs-Organisation sämtlicher Landarbeiter
der Provinz Schießen kommt mir der ,,S d! l e f i f eh e V e r«
band der Laut-arbeitet« in Betracht, der gänz-
lich unpolitisch und unkonseffionell eine reine Jnteressenvertretnng
feiner Mitglieder darstellt. Alle anderen Verbände und Kom-
misfionen sind parteipolitische Anhängsel oder festgelegt auf poli-
tische und konfessionelle Nebenabsichtem die eine gemeinschaftliche
wirksame Arbeit für alle Landarbeitey ohne Unterschied der
persönlichen Stellung in anderen Fragen, fchädigt und hemmt.
Wer diese Ztrfplitterurig vermeiden will und auf korizentrierte
energische Standesarbeit Weit legt, kann nur dem .Schlesischen
Verband der Landarbeiter« beitreten, der, von dem Vertrauen
feiner Mitglieder getragen, in allen Kreisen Schlesiens festen
Fuß gefaßt und trotz der ktirzen Zeit feines Bestehens eine be-
trächtliche Mitgliederzahl aufznweifen hat; die Landarbeiter
Schlesiens haben selbst die Notwendigkeit einer wirkfameren
sachlichen Interesses-vertretenen eingesehen, als sie bisher
in den oben gekennzeichneten Sonderverbänden bestand. Unser
Verband bat umsomehr Aussicht auf erfolgreiches Wirken, als
er« sich nicht nur auf das Vertrauen der Mitglieder stützt,
sondern auch, infolge feiner unpotiiifchen neutralen Haltung und
seiner: besonderen Verfassung als reine Berufsorganisatiom von
sciten der Behörden und Gesehgebung wie auch der Arbeitgeber-
veibände als zuständige Verussvertretung anerkannt worden ist.
De: Verband nimmt die Regelung sowohl privater Berufs-
assszgelegenheiien jedes einzelnen Mstgliedes in die Hand und wird

auch die Berufsanaelegeiiheiteii  Arbeitszeit, Deputat und Lohn-
festsetzui«g, Abschluß von Lohntarlfen! größerer Verbände der
Landarbciter des Kreises Namslau tatkkäflig fördern. Unsere
Mitglieder weiden in der in Kürze erscheinenden Verbaadss
zeitung darüber eingehend unterrichtet werden.

Darum, Laut-arbeitet, haltet ich zu Eurem Ver«
bande nnd seid überzeugt, das; dort Eure Interessen
in jeder Hinsicht wirksam vertreten werden. Je stärker
der Verband ist nnd je mehr Mitglieder hinter ihm
flehen, desto intensiver nnd besser wird er für Euch
arbeitet! können. Das znftäsndige Laut-arbeiter-
sekretariat ift mamclau, Deutsche Vorstadt
51; alle Eure Piitteilnngeiy Wünfche und Be·
sei-werden richtet dorthin; der L a u D a r b e i t e r -
fefretär ßiidgetnöfi, Der nicht Kaffeiiaffifteiiy
"onberu all ehemaliger Laut-arbeitet Euer Berufs-
Isollege if, fleht jederzeit zu Eurer Verfügung

Provinzielles.
Archian. Ja der Fels-matt Raoaxoors bei Deutsch Liffa

wurde Da! Grhulmiibehen Srna John au! Vreslau ermordet
aufgefunden. Der Täter if! noch nicht entdeckt.

Sollten. Jn der Villa De! ißroieiior! Dr. Partfib hier
wurden die Hausiiieifterin Frau Ida Hoffmann und ihre 13 ährige
Tochter an Kohlenoxhdgad erstickt aufgefunden. Alle ieders
tssebeneversuche wirren ohne Erfolg.

Chailottelibtuiiin Durch ein unvermutet niederbreihendes
Kohlenflück vetuaglückte im Hermanndschacht der Verghauer
Forcbe tödlich.

Schtliiedebetg Der Feldwebel Ziehe vom hiesigen Grenz-
schug war großer Unterschlagungen überführt worden. Der
Strafe entzog er sich durch ericbiehen.

Löwiuberg Jm Neuläoder Slpdbruch wurde durch einen
Stein der Arbeiter Richter erschlagen.

Slogan. Jnfolge einer Keffelezplosion kamen durch den aus-
strömenden Dampf die beiden verheirateten Heizer Cpiihel und
Kunzendorf, sowie der verheiratete Arbeiter: Kampe und Die
Schlosser Steil um! Leben.

Kot-ennu- Durch Genuß von Motcheln erkrankte eine hiesige
Familie, «i l 7iahrige! Mädchen ist der Vergisinng bereits erlegen.

Zahorzr. Iiif der Paulusgrnbe wurde von Wagen der
Gruhtnvahn der Zimmerhituer Ruhig zu Tode gspuffert

Betithen OS. Zum Oberbürgermeister hiesiger Stadt wurde
im zweiten Wahlgange der bisherige bifoldete Stadtrat Dr. Stephan
gewählt, 19 Stimmen ent�elen auf» den Bürgermeister Dr. Ur-
Banne! in Rost-arti. . ««

Rom-Blau, den 24. April 19l9.

Ankauf
von Eßkartoffelm
Jch ersuche diejenigen Personen, welche

sich bis Beginn der neuen Kartosfelernte
mit Speifekartoffeln noch nicht
verforgt haben, in ihrem eigenen
Jntereffesdies baldigst zu tun.
« Der Vorsitzenlte des Kreisausscllulseå

J. V. B l o m e h e r, Kreisdeputierteu

Volksbildnngsvereim
Mittwoch, den 30. April, abends 8 Uhr, im Saale

- des Herrn rimm «
Vortrag des Herrn Dr. Spreuer

�Heber die Entwicheliiiig
des Geldwesenst

Eintritt für unsere Mitglieder und deren Familienangehörige
frei, für Nichtmitalieder gegen eine an der Kasse zu zahlende
Gebühr von 50 Pfg. Worausfichtlich legte Veranstaltung
in der diesjährigen Vortragsreiheh

Der Vorstand.

Genossen! Geiiossiiiuenl
Ja  Anschluß an unsere Bstanniaachnrsg im l-eten Stadt«

blatt legen wir hiermit nachstehende Feftordnnng zur

Mai-Feier
I. 9 Uhr früh Versammlung bei Scharf, dort

Vortrag über »Die Bedeutung De! 1. Skat�, �Schaffung
einer durchgreifend-n Arbeiterscbvgs efetzgtbungs »Festi-
gung der sozialen Errungenschaften«

. Gliederung des Feftzuges und Abmarsch durch die
Stadt nach dein Turnhallenvlatz zur: Vereinigung mit
Der übrigen Bürgerschaft behufs Teilnahme an den ge-
samten Veranstaltungen. ·

Sämtliche Vereinsmitglieder werden nochmals dringend
gebeten, mit allen Aug-Vorigen an diesem Tage inhaltlich iui
obengenannten Lokal zu erscheinen. Kinder bilden eine ge·
schlossene Gruppe.

Die Gewerkschaften und Die teilnehaienden Ortdgruppen
wollen geschlossea anrücken.

stach dem Vortrag bei Scharf Verkauf von-Mai-Abzeichen.

feil

N�!

T�

Der sozialdemokratische Verein Namslau

Statt Karten.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, sowie für die vielen Kranzspenden
bei dem so frühen Tode meines lieben Mannes
und Vaters, unsere guten Bruders und
Schwagers, des

Fuhrwerksbesitzers

Emil Müller
sage ich hiermit zugleich im N amen aller Hinter-
bliebenen meinen herzlichsten Dank. Ganz be-
sonderen Dank Herrn Pastor Melz für seine
trostreichen Worte am Krankenbett sowie am
Grabe, dem ev. Männer- und Jünglingsverein
für sein Grabgeleit.

Namslau, im April 1919.
Bertha Müller, geb. Materno.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange unseres
lieben Entlafenen sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank. Be-
sondcren Dank Herrn Pastor Mel« i&#39;ll:
die trostreichen Worte am Grabe und
dem Gesangverein.

T« Freitag, den 2 Mai �j

Verkauf v. Vierpreßhese
A. Hasolbaoh.

in jeder: Höhe sanft
gegen bar Hans Binden-er,

Breslau I, Ccbweienitzer Stadtgravrn 16 Dei. 6399.

Kraulitnlialskw Zu� nnd Zlimklliklsiigkn
kspfiehlk di; 0. Opitzhche Buchdruckerei.

Kriegsatileihe



Kindernährmittel, Emulsion, Kindermehl, Stärkungsmittel.

in Hamslau, Klosterstr. 34, eine

artikeln am I. Mai eröffne.

trauen meiner geschätzten Kunden zu

zeichne ich

Parfümerie,
Seifen,
Toilette-Artikel,
sämtliche

wasch� u.
Putzmittel,

Maschinenfette u.
Oele.

. N eu-Erökfnung!!

Meeren-Wittwe
Walter Blawid, Hamslau

Klosterstr. 34.

Dem geehrten Publikum von Namslau und den umliegenden Ortschatten
mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich unter der obigen Firma

« Medizinal-

verbunden mit Farhwaren, technischen Drogen und Bedarfs-

Ich werde stets bemüht sein, durch Lieferung nur guter Waren und
durch gewissenhafte, prompte und zuvorkommende Bedienung mir das Ver-

Indem ich um gütige Unterstützung meines jungen Unternehmens bitte,

VValter Blavvid.

Drogerie,

erwerben. nezuoxg �uezreg
�selig �eprexqmmerqos
�Iesura �srung
�eqonq
�ueqxng

. hochachtungsvoll
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Zu des  an  Sonntag, de« 4- Mai ftailsindenden

»» spbjztwejhszuygsiiränzkhen« estikellgaxstizlxLache-nebenher, Sturm»
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Zn des« as  Sonntag, den 4.. Mini ftattfindenden

Mailtränzchen
ladet sreundlichft ein

Konrad Kärbel, Sterzendvsfs
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Z Hochfeine Seradella Z
z _ letzter Ernte g. offeriert zu btatgsten Tagespxetstn 3

ä Arthur Heytlemann, ä
g Namslam Fernspr.12. g
8COCCOOÜOOCSOOOOOOCOC:

E leteeetltlefle tiimlliklte Artikel zur llreelteeelleee Irrinnmren, Inermumeler, sie-kegelten.

H Gute
Absatz-fehlen
schwerer Abstammung
kaufen laufend größere Posten und er-

bitten Angebote 
liebt. Geile.

NamslawBöhmwitY 
Telefon Nr. 203.

K« Verlaufe "a!

ljibriges Yeluier-Hengstfohlcn.
ehott, Dammer.

ausKlavierstimmen

Vor den Feiertagen wurde uns eine Aatodecke �u .
aus Leinwand aus verschlossen» Retuile gestohlen.

100 Mark Belohnung
denjenigen, welcher: uns zurjWiedererlangung dieser Dscke verhilsn

A. Heselhach.

Tiäillerkaui.
Eis-Verkauf sindetdom 1. Mai ab statt, aber nur in der

Zeit von 7��8&#39;/a Uhr vormittags, später wird kein Eis mehr

abgegeben. 
A. Haselhach.

« Dom. Gnu-Steinersdorf
verkauft

Puteneieu
I Stiick 2 Mark &#39;s

Zion soiortigen Antritt werden .

Tischler oder Stellmacher
für leichte dauernde Beschiiftigtng bei hoben Verdienst g.sucht.

Auch können �el; 2 Arbeitslose-stehen dort seid-n.
Adolf Garen,

�tatanet�t. Les.

I« Haushälter �Zzur Ausspannung zum 1. Mai gesucht. 
Tatsehke,

Hotel zur« Seht-argen Adler.
Das große

Traumbuch
nach alten Urkunden Mk. 1,70,
Nation. 40 Pfg. mehr. Dazu
gratis 36 Wahrsagekartes
seit Bei-Tongebung. Btrsand

Warnung!
Die gegen mich in Umlauf ge-
brachten unlauteren und un-
wabren Verleuuedungen weis«
 d; auf bas Entschiedenste zurück,
da diese durch nichts bewiesen
werde« können und warne vor
Weiterverbreitung | _ || k _Johann Kotzian.  n«

Wall-abends. Print«
Such p s so x ü lcjabrig «·stets« ° « « «« Glanz-Starke

� � z Pratt v n ,M -
guten M1ttugstsfclt. setze. ..:;k,...«:.«..se.e:..

Gsfls Ass- "m? W· H· 100 der Wäsche blendend weißessAuO
m« di· Erd� d· Ztas sehen. Probe-Inst. Mk. 17.��,

Fabrik dient-tecta. Produkte
M. Heinrich, Zeig.

E«- oder zwei us! erhaltene

Tennisschläger
van kaufen gesucht Atcgebote an
die Sesebiiftgstelle d. Pl. erbeten.

Ballette-Bellen
kaufen Sie billig i

Vesttliungen

siaåeteål entgegen die Expedition

szKlavicrstimmen.
Jch treffe in Kürze hieraus

wieder ein und erbitte baidigft
Antneldungen aus Eliamslau unb
Umgegend an die Geschästdsielle
o. Ztg. 

W. Fitschen,
Pianift aus Breslau

  
Bin ans Fernsprechnetz

Schntograu 4
angeschlossen

Atti. 494.
Verlangen Sie Gratis-Prospekt.

leistet, leitest-litt
Wegs! seltsame«

Ernst Gollnisch.
- Ring.

llfleettiet viele-tat
billig zu vertrauen.
Peter� Paulkr. 4. II. Gig-

1000 Mk.
auf sichere dvpoihet zu vergeben.
Wo, zu erfragen in der Grind.
d. United.

1 Schlosser etlseteitl
kann [ich meiden. Jn Draht-
zäune eingerichtet bevorzugt.
Rittmeister, Eavqedr. 9.

F. Trzecniole,
Baugeschiist Schmogran

O
Hautsncken
 möge! beseitigt in 2 Tagen
Seeheim: I, getncblos,
verstiirkte Kur � Teile!
M. 12,�-, 1 Silbe M. 4,50.
Erfolg garantiert.

Flekhten
jed. Alt, Dautaugichl., Haut·
unreinigk., Mitessen haar-
ausf., Geburt! �alt iieinlei!.
Krausviaderm bestes Mittel:
Grebem n M. 4,5o. s SEND»- chslschs
Aumh. Stelle inneres. Bedienung

Chukpkkzpukg 5/035, man 1. Mai gesucht.
Joseph Beck, llimnatlyer.

Vorberige Kasse oder Nachnabmk

be
E. Kleid, Berlin W II.



Parfümerie, Seifen, Toilette-Artikel,
sämtliche Wasch- u.Putzmittel.

Maschinenfette u.
Oele.

Kindernährmittel, Emulsion. Kindermehl, Stärkungsmittel.

N eu-Eröffnung!!

No ten-I erie
Walter Blawid, Ilamslau

Klosterstr. 34.

����©-|<>e�-><>-c<c-��

Dem geehrten Publikum von Namslail und den umliegenden Ortschaften
mache ich hierdurch die ergebene Mitteilung, dass ich unter der obigen Firma
in Hamslau, Klosterstr. 34, eine

MedizinaI-Drogerie,
verbunden mit Farhwaren, technischen Drogen und Bedarfs-
artikeln am I. Mai eröffne. »

Ich Werde stets bemüht sein, durch Lieferung nur guter Waren und
durch gewissenhafte, prompte und zuvorkommende Bedienung mir das Ver-
trauen meiner geschätzten Kunden zu erwerben.

Indem ich um giitige Unterstützung ineines jungen Unternehmens bitte,
zeichne ich

�IAIQZHOJH �IIOZIGH
�S1119 YPISJIIIUIIIOIIIOS
�IGSIIIJ �SEHJIJ�9}[0�B&#39;I UGqJBJ 
I

hochachtungsvoll

VValter Blavvid.
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E: vernnnnsln��, sümilimn Arlihel lur Krnnhenmleua, Irriunlnren, Inermnmeler, statistischen. E
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